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D ie Energiebranche bef indet 
sich in einer Transformation. 
Das bisher zentral geprägte 

Energiesystem w ird dezentral und 
erneuerbar mit Energieproduktion und 
-bezug sowie Stromeinspeisung, die 
alle schwanken. Zudem verstärkt sich 
die Belastung durch steigende Last-
spitzen und die Elektrifi zierung von 
Wärme und Mobilität. Diese neuen 
Produktions- und Bezugsprofi le müs-
sen von den Netzbetreibern bewältigt 
werden. 

Die Netze sind als Bindeglied zwi-
schen Produktion und Verbrauch ein 
Kernelement der laufenden Transfor-
mation des gesamten Energieversor-

gungssystems. Die Berücksichtigung 
von Flex ibilität in der Netzplanung 
und ihre Nutzung im Netzbetrieb ste-
hen zunehmend im Vordergrund. In 
diesem Zusammenhang stellen sich 
auch neue Herausforderungen für den 
sicheren Netzbetrieb, die vor allem 
durch Transparenz im Netz angegan-
gen werden können. Die Netze sind 
daher zunehmend auf intelligente, 
soft warebasier te Systeme angew ie-
sen, mit denen aktiv in die Energie- 
und Leistungsfl üsse eingegriff en wer-
den kann. Einerseits können sie das 
Energieversorg ungsunternehmen in 
der Etablierung neuer Dienstleistun-
gen, wie zum Beispiel einem Zusam-

mensch luss z u m Ei genverbrauch 
(Z E V ), u nterst üt zen, a ndererseits 
machen sie das Netz intelligenter und 
ermöglichen einen optimierten Netz-
betrieb.

Energiemanagementsysteme 
optimieren die Energieflüsse
Energ iema nagementsysteme si nd 
einer der zentralen Lösungsansätze, 
um sich der Entwicklung von innovati-
ven Dienstleistungen auf Marktseite 
einerseits sowie den neuen Herausfor-
derungen auf Netzebene andererseits 
zu widmen. Sie ermöglichen nicht nur 
die systematische Erfassung und Kom-
munikation der Energieströme, son-

Intelligenz im Netz | Energiemanagementsysteme ermöglichen Multi-Utility-
Anwendungen im «intelligenten Gebäude» sowie netzbetriebliche Optimierungen 
durch die Erschliessung von Flexibilitäten. Damit fungieren Sie als Türöffner zur 
Transformation in ein dezentrales erneuerbares Energiesystem.

Türöffner auf dem Weg 
zum dezentralen Netz
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dern auch die automatische Steuerung 
von mindestens zwei Produkt ions- 
oder Verbrauchsanlagen, wie beispiels-
weise Wärmepumpen oder Ladestatio-
nen. Die Datenverarbeitung erfolgt je 
nach System dezentral vor Ort oder in 
einer Cloud und kann gekoppelt oder 
unabhängig vom System des Energie-
versorgungsunternehmens oder des 
Verteilnetzbetreibers betrieben wer-
den. Die angebotenen Systeme unter-
scheiden sich stark in ihren Funktions-
weisen und -u m fängen. Es g ibt 
Systeme, die sich nur auf die Optimie-
rung der Energieflüsse auf Gebäude-
ebene fokussieren, während andere 
auch die Optimierung auf Netzebene 
ermöglichen.

Energiemanagementsystem als 
digitaler Knotenpunkt
Das Energiemanagementsystem ver-
netzt alle Energieanlagen im Gebäude 
und st immt diese aufeinander ab, 
damit wird es zum digitalen Knoten-
punkt. Das Produkt ionsprofil einer 
Photovoltaikanlage deckt selten das 
Lastprofil der Verbrauchsanlagen vor 
Or t. Die Eigenverbrauchsopt i m ie-
rung nutzt die vorhandene Flexibilität 
der Lasten im Gebäude, um die Ener-
gie, die ins Netz eingespeist wird, zu 
m i n i m ieren. Das Energ iemanage-
mentsystem übern i mmt dabei die 
automatische Steuerung ausgewählter 
Verbrauchsanlagen. Die Rückspei-
sung ins Netz kann durch einen ZEV 
weiter reduziert werden. Das Energie-
managementsystem erleichter t den 
Betrieb und die Abrechnung des ZEV 
und visualisiert die Anteile von Solar- 
und Netzstrom auf Gebäudeebene 
und/oder pro Verbraucher. 

Eine wichtige Rolle wird das Ener-
g iemanagement k ü nf t ig auch i m 
Bereich E-Mobilität spielen. Die stark 
steigende A nzahl an Elektroautos 
w ird ohne gezielte Steuer ung der 
Ladevorgänge Lastspitzen ver ursa-
chen, f ür die weder die Hausan-
schlüsse noch das Verteilnetz ausge-
leg t si nd. Ei n Last ma nagement 
verhindert die Überlastung des Haus-
anschlusses und somit einen Strom-
ausfall im Gebäude. Es reduziert die 
Ladeleist u ng der Ladestat ionen, 
bevor die maximale Last erreicht ist. 
Und z war i n Echtzeit u nd u nter 
Ber ücksicht ig u ng der realen u nd 
aktuellen Last im Gebäude. Dadurch 
können deutlich mehr Autos geladen 

werden, ohne die Infrastruktur aus-
bauen zu müssen. Diese und weitere 
Funktionen bieten viel Spielraum für 
neue Geschäftsmodelle und Dienst-
leistungen im Bereich Mult i Ut ility 
und «intelligentes Gebäude».

Netzdienliche Optimierung: 
Intelligenz statt Kupfer
Die Entw icklungen von Energiema-
nagementsystemen weisen zu neh-
mend von kundenseitigen Funktionen 
in R ichtung netzdienliche Anwendun-
gen für Energieversorgungsunterneh-
men und Ver teilnetzbetreiber. Das 
Energiemanagementsystem wird mit 
einem elektronischen Zähler verbaut. 
Eine Kombination ist nicht nur mit 
den neuesten Smart-Meter-Generatio-
nen möglich, sondern auch mit älteren 
Modellen. Welche älteren Zähler mit 
einem Energiemanagementsystem als 
Gateway verbunden werden können, 
muss im Einzelfall überprüft werden. 
Damit werden bisher verschlossene 
Türen für netzdienliche Zwecke geöff-
net und das Energiemanagementsys-
tem dient als Schnittstelle zum Kun-
den. So können die Flexibilitäten der 
Kundschaft erschlossen sow ie Pro-
duktion und Verbrauch über A real-
netze net zdienlich opt i m ier t u nd 
Lastspitzen reduziert werden.

Die Devise lautet «Intelligenz statt 
Kupfer»: Die zusätzliche Belastung des 
Verteilnetzes w ird nicht mit einem 
Ausbau, sondern durch die intelligente 
Steuerung und automatische Annähe-
rung von Produktion und Verbrauch 
bewältigt. Die Kosten des Energiema-
nagementsystems können durch die 
Kombination mit dem gesetzlich vor-
geschr iebenen Smar t-Meter-Rollout 

optimiert werden, da Teile der Kosten 
f ür das Energiemanagementsystem 
auf die Netzkosten umgelegt werden 
können.

Unausgeschöpfte Potenziale in 
der Endkundenflexibilität
Das Potenzial der Endkundenflexibi-
lität wird zum heutigen Zeitpunkt bei 
Weitem noch n icht ausgeschöpft. 
Durch deren Nutzung lassen sich bei-
spielsweise die tägliche Strombe-
schaffung optimieren und Lastspitzen 
im Netz reduzieren. Insbesondere die 
Entw icklung der E-Mobilität bietet 
hier grosse Chancen. Neben der Redu-
zierung der Leistung der Ladestatio-
nen können E-Fahrzeuge auch lokale 
PV-Überproduktion aufnehmen, um 
Rückspeisungen auf Ebene Trafokreis 
respektive Gesamtnetz zu reduzieren. 
Mithilfe des bidirektionalen Ladens 
werden Lastspitzen künftig durch die 
Energieabgabe der Autobatterie ins 
Gebäude zusätzlich reduziert. Durch 
die aktive Nutzung der Endkunden-
flexibilität können den Verbrauchern 
zudem attraktive Preise für die Netz-
nutzung angeboten werden.

Die Gründe, warum die Flexibilitä-
ten bisher nur begrenzt genutzt wer-
den, sind v ielfält ig. Es gibt noch 
grosse Informationsdefizite und Unsi-
cherheiten seitens der Energieversor-
gungsunternehmen, die es abzubauen 
gilt. Es sind aktuell kaum öffentliche 
Informat ionen oder Stat ist i ken zu 
technischen Konzepten, wie zum Bei-
spiel, welche Anlagen konkret genutzt 
werden sollten und w ie diese ange-
steuer t werden, ver f ügbar. H i nzu 
kommen Hemmungen der Endver-
braucher, i hren Verbrauch du rch 
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Dritte steuern zu lassen. Es mangelt 
an klaren und bewährten Anreizsyste-
men. Auf der technischen Seite stellen 
nicht vorhandene Kommunikationss-
tandards bezüglich Datenaustausch 
und Interoperabilität eine Hürde dar. 
Nicht zuletzt fehlt bislang auch eine 
explizite Regulierung von Flexibilitä-
ten. Durch die Rundsteuerungsmög-
lichkeiten der Netzbetreiber werden 
die Flexibilitäten heute quasi kosten-
frei abgegr i ffen, obwohl sie einen 
wirtschaftlichen Wert haben.

Begünstigende Regulationen 
für Flexibilität
Die aktuelle Regulation gibt den Ver-
teilnetzbetreibern begrenzten Spiel-
raum, um die Netznutzungstarife so 
zu def i n ieren, dass netzdienliche 
Lastverschiebungen incentiviert wer-
den. Insbesondere bei gebundenen 
K leinkunden ist der Spielraum sehr 
begrenzt. Hi nderlich ist auch die 
geforderte Einfachheit. Jedoch kön-
nen Endverbraucher als Eigentümer 
der Flexibilität diese heute dem Netz-
betreiber zur Ver fügung stellen und 
dafür einen besseren Tarif (beispiels-
weise Wärmepumpentarif ) oder ein 
Angebot zur Nutzung eines Aggrega-
tors erhalten; vorausgesetzt, das EV U 
bietet einen entsprechenden Tar if 
bereits an.

Mit der geplanten Gesetzesände-
rung sollen gemäss der Botschaft zum 
Bu ndesgeset z über ei ne sichere 
Stromversorgung die Regelung der 
Netznutzungstarife gelockert werden. 
Dies hätte einen grösseren Spielraum 
für die Netztarifierung dank geringe-
ren regulator ischen A nforder ungen 
an dy namische A rbeits- oder Leis-
tungspreise zur Folge. Ausserdem 
steht die Erhöhung der Grund- und/
oder Leistungskomponente auf Netze-
bene 7 zur Diskussion. Des Weiteren 
sollen Kosten, die beim Verteilnetzbe-
treiber durch die netzdienliche Nut-
z u ng von Flex ibi litäten anfallen, 
k ünft ig gr undsätzlich anrechenbar 
sein.

Ausschöpfen des 
Innovationspotenzials
Längerfristig ist von der neuen Flexi-
bilitätsregulierung ein erhebliches In-
novationspotenzial zu er warten, vor 
allem, wenn bei der Einf ührung von 
Smart Metern auch kleinere Endver-
braucher mit ihrem Nutzungsverhal-
ten besser in den Markt integr ier t 
werden. Die Vergütung von Flexibili-
täten bedingt eine zuverlässige Er-
schliessung. Energiemanagementsys-
teme werden dabei als lokale Aggre-
gatoren der Flexibilität einen Türöff-
ner zur Transformation darstellen.

Aus diesem Grund müssen Energie-
managementsysteme als Schlüssel-
technologie rasch in die breite Anwen-
du ng kom men. S o werden d ie 
Energiewende vorangetrieben und die 
grossflächige Integration dezentraler 
Produktionsanlagen sowie die Elekt-
rifizierung von Wärme und Mobilität 
ermöglicht.

Um dies in max imaler Geschw in-
digkeit zu erreichen, arbeiten die 
EPFL , Energie Zukunft Schweiz und 
Protoscar an dem Forschungsprojekt 
InnoNet Energy, das vom Bundesamt 
f ür Energie finanziert w ird und von 
2020 bis 2023 läuft. Das Ziel ist die 
Identifizierung der relevanten Hebel-
fa k toren sow ie der w icht i gsten 
Akteure und deren Informationsnetz-
werke, um der Branche die Gestaltung 
von Angeboten zur erfolgreichen Ver-
breitung von Energiemanagementsys-
temen zu ermöglichen.

In einem ersten Schritt wurden rund 
35 Inter v iews m it versch iedenen 
A kteuren auf der A ngebotsseite von 
Energiemanagementsystemen (zum 
Beispiel Systemanbieter, EV Us) sowie 
mit A nwendern dieser Systeme ( bei-
spielsweise Hauseigentümer und ins-
titutionelle Investoren) durchgeführt. 
Vorläufige Ergebnisse zeigen, dass es 
noch viel ungenutztes Potenzial bei 
den EV Us gibt, um die Verbreitung 

Le système énergétique, jusqu’à présent très centralisé, se 
décentralise et devient renouvelable, avec des fluctuations 
dans la production et le soutirage d’énergie, ainsi que dans 
l’injection de courant électrique. En outre, la sollicitation du 
réseau s’accentue en raison de l’augmentation des pics de 
charge et de l’électrification de la chaleur et de la mobilité.

Faisant le lien entre la production et la consommation, les 
réseaux sont un élément-clé de cette transformation. La 
prise en compte de la flexibilité dans la planification des 
réseaux et son utilisation dans l’exploitation de ceux-ci 
figurent de plus en plus au premier plan. Les réseaux 
dépendent donc toujours plus de systèmes intelligents 
basés sur des logiciels, grâce auxquels on peut intervenir 
activement sur les flux d’énergie et de puissance. Les sys-
tèmes de gestion de l’énergie représentent un sésame pour 
la transformation en un système énergétique décentralisé 
et renouvelable. D’une part, ils peuvent soutenir l’entreprise 
d’approvisionnement en énergie dans l’établissement de 
nouvelles prestations de services, comme par exemple un 

regroupement dans le cadre de la consommation propre ; 
d’autre part, ils rendent le réseau plus intelligent et per-
mettent une exploitation optimisée de celui-ci.

C’est pourquoi les systèmes de gestion de l’énergie – tech-
nologie-clé – doivent être rapidement et largement utilisés 
afin de faire avancer la transition énergétique et de per-
mettre l’intégration à grande échelle d’installations de pro-
duction décentralisée ainsi que l’électrification de la chaleur 
et de la mobilité.

Afin de parvenir à cela le plus rapidement possible, 
l’EPFL, Energie Zukunft Schweiz et Protoscar étudient, 
dans le cadre du projet de recherche « InnoNet Energy », la 
diffusion de la technologie ainsi que les réseaux d’acteurs et 
d’information concernés. L’objectif est d’identifier les 
leviers et les acteurs pertinents pour permettre à la branche 
de concevoir des offres visant à diffuser avec succès les sys-
tèmes de gestion de l’énergie. Le projet, financé par l’Office 
fédéral de l’énergie, a été lancé en 2020 et se poursuivra 
jusqu’en 2023. MR

Un sésame pour le réseau décentralisé
Système de gestion de l’énergie
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von Energiemanagementsystemen zu 
unterstützen. Die genannten Gründe 
sind unter anderem das Vertrauen und 
die entsprechende Er war tu ngshal-
tung im Netzwerk, dass EV Us eine 
prägende Rolle einnehmen werden. Es 
benöt ig t Par tnerschaften z w ischen 
den betei ligten A kteuren, um ein 
gemeinsames Verständnis und aufein-
ander abgestimmtes Vorgehen zu eta-
blieren.

Als Hebelfaktoren wurden von einer 
Mehrheit der Befragten auf Anbieter-
seite insbesondere das Verständnis der 
bestehenden Infrastruktur und dessen 
Möglichkeiten sowie ein klarer Geset-
zesrahmen und ein einfaches, sich ren-
tierendes Geschäftsmodell genannt. 
Die A nwender von Energiemanage-
mentsystemen identi fizierten insbe-
sondere eine geringe oder fehlende 
Profitabilität, Schwierigkeiten bei der 

Integration in das bestehende Gebäude 
sowie einen Mangel an Informationen 
als Hürden. Diese Hebelfaktoren und 
Hürden sowie die Rolle der A kteure 
und deren Informat ionsnetz werke 
werden nun in einer umfassenden Stu-
die mit r und 30 000 potenziellen 
Anwendern sowie rund 2000 Akteu-
ren auf der Angebotsseite von Energie-
managementsystemen näher unter-
sucht u nd spezi f i zier t. Ziel des 
Forschu ngsprojek tes ist, konk rete 
Handlungsanweisungen für die Bran-
che zu etablieren, um die Verbreitung 
dieser innovat iven Technologie zu 
unterstützen.

Energiemanagementsysteme bieten 
v iele Möglichkeiten, um als EV U 
gesamtunternehmerisch Mehr wer te 
zu schaffen und Hürden mithilfe der 
Sicherstellung von Schnittstellen abzu-
bauen. A lle werden sich künftig am 

Energiesystem beteiligen und mit des-
sen Steuerung ganz eigene Prioritäten 
setzen können. Gleichzeitig werden 
alle für ihre Flexibilität entsprechend 
entschädigt. Energiemanagementsys-
teme ermöglichen damit im Sinne 
eines Türöffners, den technologischen 
Fortschritt zu nutzen und den Wandel 
zu einem dezentralen Energienetz 
anzugehen. 
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